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Es sind NUN eben hundert Jahre
vorbey , daß der Erbfeind christ¬

lichen Namens unser geliebtes
Wien durch Kanonenfeuer , Bombenein¬

werfen , Minen und Stürme auf das

grausamste beängstiget hat . Niemals noch

hatte er F e so fürchterliche Armee wider

die . Chris, n angeführt , als in eben die -

semJahre i68z . Sobald der Roßschweih

als das gewöhnliche Kriegszeichen der Tür¬

ken , in Konstantinopel ausgesteckt war ,

versammelten sich unzählige Schaaren aus

allen jenen Ländern , welche sowohl in

Asien und Afrika , als in Europa der

Pforte unterthänig sind . Selbst die zins¬
bare Fürsten von Siebcnbirgen , der Wal -

a 2 lachcy
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lachey und Moldau wurden verbunden ih - d
re Troupen zur. türkischen Armee ftossen ss

zu lassen , uno der Lhan der kleinen Tar - w

tarey mußte sich mit 32000 Mann bey st

derselbigen einsinden . vl

Diese kriegerischen Unternehmungen st
betrieb vorzüglich der damalige Großve - tz!
zier , Kara Muftapha , ein herrschsüchtiger te

geiziger Mann , der heimlich damit um - di

gieng , für sich ein neues Kaiserthum zu v-
erobern und den Hauptsitz davon in Wien zu st
errichten . Er nahm derohalben unzählige A
Schatze mit sich, um nur mehrere Ge - z ^

müther zu gewinnen , welche ihm diesen l 0

seinen Entwurf auszuführen helfen soll - dl

tcn . Dieser wußte durch seine Ränke - Z'

durchzudrängen , dass, obgleich die gesamm- ' Ä

te Geistlichkeit , und die Grossen des Hofes c

durchaus nicht eher von einem Kriege hö- st
ren wollten , als bis der mit dem romi - di

schen Kaiser geschlossene Waffenstillstand dl

zu Ende wäre , sich dennoch der Sultan ur

Mahomed der IV . entschloß, , die Waffen A

zu ergreifen , und gegen Ungarn , und end¬

lich gegen Wien selbst loszuziehen . ! «

Er übergab also feyerlich das Komman - w

do ,
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h- do , und die Standarte Mahomeds seinem

m Großvezier , unbekümmert / ob es dieser

ir - mit dem Reiche aufrichtig meyne , und ob

ey sich von diesem neuen Kriege Vortheile
versprechen liessen ; seine Gedanken be¬

en schädigten nur die Jagd , und die Ergö -
e- tzungcn , die ihn in seinem Serail erwar -

^ ttten . Der Großvezier , nun voll Freude ,

l - die Macht in seinen Handen zu sehen , und

u voll Hasses gegen alle Lhristen , rückte mit

ir feiner Armee , nachdem sie zu Adrianopet
gemustert worden , den ungarischen - Gran-

!-z Ä zu . Sie war , wenn man alle aus -

sättige Troupcn , und den Troß , der bey

- , der Bagage angestellt war , dazurechnet ,

e- ZOoooo Mann stark , mit Lebensmitte ' n,

- Munition und einer zahlreichen Artillerie

; ersehen, und hatte viele Renegaten , mei -

- stentheils Franzosen - unter sich , welche
: durch ihre Kriegskenntnisse in Verfertigung
> der Laufgraben", Errichtung der Batterien ,
- und Losbrennung der Minen nicht gerin¬

gen Ruhen verschalten .
Als die Nachricht von diesem fürchter¬

lichen Heere der Türken nach Wien kam ,
wurde die ganze Stadt mit Schrecken er -"

a z füllt ,
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Mt , weil man ohnehin schon gehört hat¬

te , und die Zubereitungen es bestättigtcn ,
daß das Absehen der Feinde auf diese

Stadt selbst gerechtet sey . Der Kaiser

Leopold bestrebte sich also auf das sorgfäl¬
tigste alles Unglück von unsern Mauern zu

entfernen . Es wurden nicht nur die Sol¬

daten und Bürger zur Herstellung der Fe¬

stungswerke angehalten , sondern es wur¬

de auch vieles Landvolk aufgebothen , wel¬

ches unablaßlich an den Dasteyen , Schan¬

zen und Pallisaden arbeiten mußte . Auch

wurde für die Verproviantirung gesorgt ,

und jedweder Bürger mußte sich aus ein

Jahr mit Lebensmitteln versehen , oder die

Stadt verlassen »
Auch die Armee wurde in guten

Stand gesetzt, und mit frischen Troupen

rekrutirt . Das Kommando wurde dem

Herzog KarlMN Lothringen anvertrauet ,

der mit Anfang des May die gesammten
Troupen auf dem Kittseer Felde musterte .

Sie waren Z6ooo Mann stark , ohne die¬

jenigen , die man noch erwartete , und

ohne jenen 6000 Pohlen , die der Kaiser

Ln Pohlen , auf seine Kosten anwerben
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. . ließ , und die der Fürst Lubomirsky an - >

^ führen sollte .
^ Da man aber wohl sah , daß man

^ Mit diesem geringen Haufen der grossen
Macht der Türken ganz und gar nicht ge -

^
wachsen sey: so wurden mit auswärtigen

^ Potentaten , besonders mit dem Könige von

^ Pohlen und den Reichsfürften Allianzen

geschloffen, so daß , wenn deren ihre Völ -

^ ker ankommen würden , man die ganze Ar -

mee aus 100000 Mann schuhen könnte .

^ Um aber keine Furcht zu verrathen , wur -

^7 de die Armee vorzurücken , und Reuhau -

sel zu belagern befohlen, wobey anfangs

^ das Glück uns günstig zu seyn schien .

Sobald der Großvezier hievon Nach -

, richt erhalten , verdoppelte er seine Schril¬
ln

te , und zwang die Unsrigen bald die Be -

laqerung mit Verlust aufzuheben . Wir
E heaaben uns nach Naab , und nahmen

^ da eine vortheilhafte Stellung ein . Er
ln

folgte uns alsobald nach , und schien diese

Festung belagern zu wollen ; allein aus

der andern Seite ließ er die Tartarn und

. einige tausend Spahi gerade auf Oester -

^ reich losgchen . Dieß brachte grosse Be¬
ben a 4 stur -



stürzung unter unsre Armee , und der Her - ;

zog von Lothringen , besorgt von Wien ab - <

geschnitten zu werden , warf in die zu - j
rückgelassenen Festungen hinlängliche Be - ;

satzung , und brach mit der Armee auf . -

Das Fußvolk gieng durch die Insel ?

Schütt und das Marchfeld nach Wien ; l

die Kavallerie führte er selbst, auf dem r

diesseitigen Ufer, dahin ab . r

Die vorausgegangenen Türken hatten 2

sich unterdessen in einem kleinen Walde

zwischen Petroneil und Elend verstecket . !

Da nun die Unsrigcn ganz sicher vorü - c

der zohen , kamen sie aus ihrem Hinter - c

halte hervor , plünderten die Bagage , j
und brachten die Vowoupen in eine sol- c

che Unordnung , daß sich einige , um sich f
zu retten , bis nach Wien flüchteten . Die - c

se setzten die ganze Stadt in Schrecken , l

indem sie aussagten : unsre Armee sey auf i

das Haupt geschlagen, die Feinde setzten e

weit umher alle Oerter in Brand , und z

giengen nun schon auf Wien sechsten los . t

Die Verwirrung wurde nun allge - o

mein , die ganze Hofstaat verließ Wien , )

alle Kostbarkeiten wurden eilends hin - ä

weg
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- weg gebracht , und was nur immer M -

gen und Pferde bekommen komm , begab
- sich in schneller Flucht davon ; so daß
- Wien binnen zwey Tagen von mehr als

. 60000 Einwohnern ausgeleeret worden ,

l Wider die androhende Gefahr waren in

, der Stadt nicht die mindesten Borkeh -
c rungen getroffen , die Garnison war nicht

viel über iooo Mann stark , und auf dem

r Wast befanden sich kaum 10 Stücke .
! Endlich kam der bestimmte Kommen -

. dank,Ernst Rüdiger Grafvon Stahremberg ,
' an , und nun wurden die Arbeiten mit
^ größmn Eifer betrieben , Pallisaden ge¬

setzt , Batterien errichtet , und Stücke

aufgeführt . Die Häuser , welche zu na¬

he an der Stadt lagen , ließ man abbre¬

chen , die Boden mit Wasser versehen ,
und alle Schindeldächer abtragen . Es

^
war auch dringende Zeit dazu , denn den

iz . Julius ließ sich der Feind bereits in

zahlreichen Haufen nahe an den Vorstäd¬
ten sehen, so daß man sich also gendthi -
get sah selbe in Brand zu stecken. Den

14 . darauf erschien er mit seiner ganzen

Heersmacht , und schlug von den Weiß¬
st 5 garbern
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gäröern an bis nach Nußdorf rund um die

Staat sein Lager auf , welches aus

IOOOOO Gezelten bestanden haben soll.

Noch an diesem Tage faßte der Feind

auf dem Spitalberg , welcher damals das

Kroatendörfelaenannt wurde , Posto , und

crdfnete nicht ferne vom rothe « Hof, etwas

ober dem Pallast der ungarischenGardesei¬

ne Approschen , und zeigte dadurch an : daß

seinHauptan - M auf die Burg - und Löbel -

Basiey , und das Ravelin zwischen beyden

acr - Met sey. Fe- ners ließ er auch unter

Nußdorf , und unter den Weißgärbern
Brücken Wagen , und die Leopoldstadt m

Besitz nehmen , um also auch von Dieser

Seite die Stadt zu beängstigen, und ihr al¬

le Korrespondeitz mit unserer Armee ab¬

zuschneiden. „
Um dem Feinde hinlänglichen Wider¬

stand thun zu können , wafncte sich alles ,

was nur immer Waffen zu tragen fähig

war , zur Vertheidigung der Stadt . Die

Bürgerschaft,welche2Z82Mann ausmach¬

te , wurde in 8 Kompagnien unter ihren

Hauptleuten eingetheilt ; hiezukamennoch

folgende Kornpagnien von den Handwerks -



k rünften , als jene von den Fleischhackern
§ und Bierbrauern aus 294 Atmn , von den

Backern aus 155 Mann , von den Schu -

d stxxn aus 288 , zwo andern aus den udn -

s
gen ledigen Handwerkspurschen aus Z02

d Mann . Die Studenten , 702 Kopie stark ,
6 errichteten gleichfalls z Kompagnien wre

l - auch die kaiserlichen Niederlager von 250

ß Mann die sich selbst mit Flinten und Fert¬
ig errdhren versahen , und zulezt die kaeieru -
n chenHofdedienten und Hofbefreyten , 1002

r Mann , an der Zahl , unter vier Fahnen
n Die Militarbesatzung aber bestand aus

n I2OOO Mann von verschiedenen Regimen -
' v mn . Die ansehnlichsten Generalen und Di¬
ll siziers von ihnen waren : Daun , Senne ,

Souches , Scharfenberg , Obizy , Herzog

von Würtemöerg , Beck , Duplgny , Heister : e.
r - im Politischen führte der Graf von Kap -

s , pliers das Direktorium . Auch thaten noch

ig die Grafen Trautmannstorf , Fünsklrchen ,
ie der Baron Kielmannsegg und derBstchost
h- Kollonitsch , wahrender Belagerung der

en Stadt , ungemein ersprießliche Dienste ,

ä) Gleich im Anfang der Belagerung wur -

s - de die Stadt durch eine Feuersbrunst, wel -
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che im Schottcnhofe entstand / in großes
Schrecken versetzt , indem selbe nicht nur a
die Kirche und den Thurm der Schotten , d
und die Palläste der Grafen Auerspcrg d

Palst und Traun in Aschen legte , sondern H
auch das reichlich mit Pulver angefüllte b

kaiserliche Zeughaus angegriffen haben cl

würde , wenn man nicht von Seiten der E

Generalität und des SLadtrathes die be - h

sien chuchregeln getroffen hätte , den Flam - u

men Einhalt zu thun . zi
Die Feinde avancirten in ihren Lauf - i

graben ungemein , und näherten sich durch ch
ihr tägliches Wühlen so sehr unsern Pal -

lisaden , daß sie mit den unsrigen reden , ft
und selbe wohl gar ergreifen konnten , m

nebstöey wandten sie alle Mühe an , durch Z
Minen die FestungSwerkcr zu erschüttern ;
mit ihrer heftigen Kanonade aber und d>

mit Bombeneinwerfen stengen sie jedwe - L

den Tag an , welches so lang anhielt , bis K

entweder unsre Stücke die ihrigen zu Grün - E

de richteten , oder die Zubereitungen zu ei - k

nem Sturm sie mit dem Feuern innzuhal - vi

ten nöthigte . E

IN

Die



; Die Bomben thaten , der festen Bau -

e art der Häuser wegen , germgen Schaden ,

, deftomehr aber die Stückkugeln die beson-
l ders die Burg durchlöcherten , und die

! Häuser , die von der Kärntner Bastey an

^ bis zum Lobet zunächst an den Wall lagen ,
l cleno zurichteten . Zwo fuhren durch die
°

St . Stephanskirche , eben als das Volk

bey der Andacht versammelt war , ohne je¬

manden , ausser einem alten Weibe , Schaden

zuzufügen. Noch sieht man die Aufschrift
i68z auf einem Kirchcnfenstcr , durch wel¬

ches die Stückkuge ! fuhr , so wie man auch am

Pallaste hinter der Ldbelbastey , der dem

feindlichen Geschütz am meisten ausgesetzt

war , einen Türkenkopf nebst der obigen
Iahrzahl erblickt .

Die feindlichen Approschen nahmen
den ganzen Raum der Glacis Mn der

Leimgmbe an bis zu dem vormaligen

Kloster der Schwarzspanier ein . Diese

Gegend ward allenthalben mit Gräben

durchschnitten , die wohl unter einander

verbunden wareg , und so tief , daß sie drey

Schuhe über die Arbeiter hinausgiengen ,
und so weit , daß Zv bis 40 Mann zu -



gleich in selben aufmarschiren konnten , n

Damit sie vor unsern Bomben und Ku - si
geln gesichert wären . / bedeckten sie selbe ü

mit Erde und Wolljacken , oder tafelten jz

sie wohl gar mit hölzernen Balken aus . g
An jenen Oertem , wo mehrere Graben zu¬

sammenliefen , waren geräumige Kessel an - si

gelegt , die mehrere fassen konnten , von k

oöcnher wider das Geschütz wohl verwahrt „

waren , und den Baschen und Offizieren d

zu Wohnungen dienten . v

Unter dem Schutze ihrer so wohl ge - r

sicherten Approschen näherten sich die Tür - s

ken immer mehr den Mauern , wobey ih - c

re Stücke unablaßig auf die Stadt don - <

netten . Vorzüglich , suchten sie durch M - <

nen die Aussenwerker der Festung zu er - s

schüttern . Es war auch dieß für die j

Stadt um desto gefährlicher , weil die i

Däuser Wiens , wie bekannt ist , so lief in l

die Erde hinein gebauct sind , als sie aus - l

str derselben heraus stehen , wodurch es :

dann dem Feinde leicht gelingen konnte , ,

durch seinbeständiges Graben sich den Ein - ^

gang zu den Fundamenten einiger Gebäu - :

de zu ett ' fnm. Um diese Gefahr aszu - i
wenden
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a. wenden , wurde den Hausherren auf das

l - scharfeste besohlen , in den Kellern Wa -

>e chen aufzustellen, hie, sobald sie ein unter -

n irroisches Getöse hdreten , solches anzei -
s. gen sollten .
l - Sobald eine Mine mit günstigem Er -

l - folge losgesprengt wurde : liefen die Tür -
n ken mit lautem Geschreye zum Sturme an ,
et und zwar mit solcher Wuth und Kühnheit ,
n daß bisweilen 20 bis zo Mann zugleich

von ihnen über die Pallisaden sprangen ,
e- mitten unter unsrige Soldaten , und so-
r- lang wütend herum hieben , bis man sie

entweder getödtet , oder in den Graben
r - geworfen , wo einige von ihnen lebendig
r- geschunden worden . Der Großvezicr trieb

r - sie oft selbst zum Sturme an , fehlte hier -
ie innen aber wider alle Kriegsregeln , daß er
ie immer nur etwelche Tausende zum Sturm

in beorderte , daesdochvielvortheilhafterwür -
de gewesen seyn , wenn er einen grösseren

es Theil seiner Armee zugleich wider die Stadt

e, angeführt hatte , indem die viel zu schwache
n- und schon zu sehr hergenommene Garnison
u- und Bürgerschaft nicht im Stande gewe -
u- ftn ware , ihre Gewalt aufzuhalten . Dieß

that
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that er aber darum , well er lieber die Stadt Ee
durch Aecord zu erobern wünschte, damit ve

die reichen Schatze , die in selber aufbe - di

wahrt waren , ihm allein zu Theile würden , ke

die er aber mit seinen Soldaten theilen ke

mußte , wenn sie mit Sturm üdergienge . g<

Durch diese beständige Stürme nun ,

hatte sich der Feind der äussersten Spitze m

dcrKontrescarpe nach dem zwanzigsten Tag di

bemächtiget , gleich auf derselben Batterien m

errichtet , von denen er auf das Ravelin und 6'

die Lddel und Vurgbaftey losfeuerte , und ^
den Graben mit Eroe Sand und Wollsa - al

cken anzufüllen gesuchet. Mit dem Ravelm d

gelang es ihm nicht sobald, alle Stürme , ^

die er auf dasselbe that , wurden ritterlich k

abgeschlagen , die Pallisaden , die er ausge - el

rissen , gleich wieder eingesetzet, und was u

seine Minen verwüstet hatten , durch den si

Fleiß derUnsrigen wieder hergestellt. End - u

lich gelang es ihm mit Ende des Augusts ^

desselben sich in so weit zu bemächtigen, daß u

uns nur das äusserste End blieb , welches h

50 Mann bis den z, September heldenmü - v

thig vertheidigten , da es dann , weil es oh- a

nehin mehr einem durchwühlten Erdhau - u



f fen, als einem Festungswerke gleichsah ,
l von den Unsrigen , nachdem es den Fein -

- den durch 24 Tage ungemein viel Blut §e-
koftet , verlassen wurde . Worauf die Tur -

t ken ihr Absehen auf die zwey daran lie¬

gende Basteyen richteten .
Die Unsrigen suchten durch alle nur

. mögliche Gegenansichten die vorschreitcn -

^ de Feinde aufzuhalten . Der Wall und je -

^ » e Bollwerkes die auf des Feindes Lauf -

> gräben zugiengen , wurden mit häufigem

> Geschütz besetzet , die Stadtthore wurden

- alle , nachdem die Brücken abgetragen wor -

l den , auf das festeste vcrbollwerkct , in den

Graben , auf der Konrrescarpe , und vor al -

» ! en attgquirten Posten wurden Abschnitte

- Mchtet , die man mit einen : tiefen Graben

; und dreyfachen Reihen von Pallisaden vcr -

r sah ; und die durch feindliche Minen rui -

r nirten Werker wurden durch Setzung neuer

; Pallisaden , und Aufstellung häufiger Woll -

; und Sandsacke alsoöald wieder in wehr -

; haften Stand gesetzt . Um die Arbeiten

- des Feindes auch zur nächtlichen Zeirdeob -
- achten zu können , wurden Pechkranze und

- mit Pech bestrichene Schütteln in Graben

b gewor -
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geworfen , und um dieß Feuer zu unter - ^
halten , brach man alle kleine Dächer vor ^

den Gewölbern ab , und ließ viele Klafter ke

Brennholz zuführen , mit welchen immer Ui

nachgelegt wurde . Um dem Feinde bey h'

einem Sturm tapfer begegnen zu können ,
wurden unter die Soldaten Sensen , Mor - 8

gensterne , Partisanen und andere derley v'

Waffen vertheilet , zugleich dieLäutung der ^
großen Glocke bey St . Stephan als ein ^
Losungszeichen eines Sturzes erkläret , auf U
welches alsobald alles die Waffen ergreifen , ^

und dembestürmten Posten zueilen sollte . ln

Am meisten aber suchte man des Fein - «c

des Unternehmungen durch Ausfälle zu A
fchandenzumachen , und ob wir gleich man - ^

chesmal mit blutigen Köpfen zurückgewie - u

sen worden , und manchen braven Offizier S

Hiebey verlohren : so waren wir doch auch ^
öfters so glücklich, dieLaufgräben desFein -
des auszuMen , seine Gallerten , seine 6

Schanzkörbe und Wolljacke in Brand zu
"

stecken, und alle seine Arbeiten in wenigen ^
Stunden zu zernichten , die er durch viele ^
Tage mit saurem Schweisse verfertiget hat - ^

te . Auch die Studenten thaten öfters glück- ^

. ltche
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Uche Ausfälle und erbeuteten zu zo und 40

Ochsen , die ihnen von dem Kommendan¬

ten um einen guten Preis abgelöset , und

für die Kranken und Verwundeten ausge¬

hacket worden .

Dann wie man von aussen mit dem

Feinde zu kämpfen hatte , so wurde man

von innen durch gefährliche Krankheiten
und eine ansteckende Ruhr beunruhiget .
Durch diese wurden täglich 20 bis zo Per¬

sonen dahin geraffet , und die vornehmsten
Generals , Offiziers und selbst der Kom¬

mendant von derselben ergriffen . Dieß

schwächte die Besatzung ungemein , und

verringerte nicht wenig den Muth der

Bürger . Man suchte also diese täglich zu¬

nehmende Noth dem Herzog von Lothrin¬
gen durch Briefe bekannt zu machen . ES

wollte sich aber Niemand darzu finden las¬

sen , bis sich endlich Kohlschüzkv, ein Bür¬

geraus der Leopoldstadt , und vorher Doll -

metsch der orientalischen Kompagnie , dazu
entschloß , der, weil er die türkische Sprache

gut verstand , glücklich durch das feindliche

Lager kam, die Briefe überbrachte , und

eben so glücklich mit der Nachricht eines

b L baldi -
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baldigen Entsatzes wieder zurückkehrte, und sel
dafür oie Erlaubniß erhielt , das erste Kasee - zu'

Haus zu erricht - n, welches in jenem Hause m

geschah, wo nunmehr der Buchbinder B

Grund sein Gewdlö hat . di >

Es war auch die Annäherung desEnt - m

satzes desto nothwendiger , re mehr die Ge - da

fahr anwuchs . Dann die Feinde sprengten zu

den 4. und 6. September zwo Hauptmincn , W

welche die ganze Stadt erschütterten . Durch de

die erste wurde die Spitze der Burgbastey V

und eine fünf Klafter lange Strecke von w

dem Walle , durch die zweyte die beyden m

Facen der Löbelbastey, und von dem Walle , h

der doch mehr als 24 Schuh dick war , sechs m

Klafter in der Lange über den Haufen ge¬

worfen . Die Feinde liefen bcydesmal wie u

rasend zum Sturm an , erstiegen auch den E

Wall , pflanzten ihre Fähnlein darauf , und E

erst nach einem langen grausamen Gefechte , ti

wobey von beyden Seiten viel Blut vergos - §

sen worden , wurden sie von den Anhöhen L

wieder zurück geschlagen. B

Doch hatten sie nun den Graben auf Z>

dieser Seite völlig innen , und konnten nun L

ungestöhrt ihre Minen unter dem Walle F

selbst
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rd selbst anlegen . Sie schritten auch wirklich

e- zum Werke , und gruben bis i z Minen un -

se rcr dem Walle zwischen der Lobet - uns

cr Burgbastey . Dieß versetzte die SEM

die äusserste Gefahr , dann waren diese M -

-t- neu noch losgebrannt worden , so wäre

e- dadurch sonder Zweise! die ganze Ksrtuw

m zu Grunde gerichtet , uno dem Feinde ein

n, freyer Eintritt in die Stadt erdsnet wor -

ch den . Freylich wohl wurden die nächst am

ey Walle angelegene Häuser in Batterien ver -

in wandelt , und die Gaffen verbollwerket und

cn mit Vorzichketten geschloffen, Meur diese

; e, hätten den siegenden Feind unmöglich lang

ys aushalten können .

e- Doch zum Glücke für die in Zügen

Nt liegende Stadt horte man bereits am n .

en September abends auf dem Kahlenberge die

id Signalschüsse des nunmehr schon gegenwar -

tt , tigen Entsatzes . Es bestand dieser aus den

si- Kaiserlichen , Pohlnischen , Lhursachsischen,

en Lhurbayerischcn und andern besonders

Fränkischen Reichstruppen . NebstdemHer -

zog von Lothringen , als kommandirenden

m Generale des Kaisers , waren auch noch der

sie Koma von Pohlen , nebst beyden Lhurtur - -
"

h z sten
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sten von Bayern und Sachsen und andern ». ,

vornehmen Reichssürsten bey der Armee E '
Person zugegen . Ueberbaupt rechnete man^
sie gegen 70000 Mann stark . Gleich mti,
dem Anbruch des Tags rückte sie von derm"
Kahlenberge herab , die Türken schienen es «

verwehren zu wollen , und , unter Blanken^
wohl verwahrt , feuerten sie stark auf die,. ,
Unsrigen . Allein da diese auf dem linken̂
Flügel , wo das Treffen den Ansang nahm,
sie mit Kanonen begrüßten , wichen sie baldm

zurück, so daß wir ungcstöhrt auch den^.
zweyten Berg bestiegen. Der Feind Haltes
unterdessen seine größte Macht umNußdor̂
gesammelt , und schien da Stand halten zu ^
wollen . Allein der tapfere Muth der unsri-^
gen trieb ihn doch bald nach einem blutig
gen Gefechte aus diesem Orte in das freye^
Feld . Unterdessen war auch der mittleres
Theil des Heeres und die Pohlen , die den ^
rechten Flügel ausmachten , aus den Wal- ^
Lern des Gebürges hervorgerückt , und das ^
Treffen wurde nun allgemein . Die Poh- ^
len litten zwar anfangs einigen Verlust darx
sie zu hitzig aus die Feinde loßgiengen , da ^
ihnen aber die deutsche Infanterie zu Hilfe ^

kam,
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^am, und unser linker Flügel immer weiter

*^egen dieRossauvorschritt , wurde die Ver¬

wirrung unter den Feinden allgemein ,
> aß sie in einer unordentlichen Flucht sich

Wach ihrem Lager retirirten , da ihnen die

^linsrigen aber auch dahin nacheilten , sich
Endlich gänzlich zerstreuten , und über Hals
' "and Kops mit Hinterlassung aller Sachen
Wch auf das eilfertigste davon machten .

»! — ^ 0 wurde also durch den vereinten

" Muth der Lhristen der herrlichste Steg er¬

bitten , und uns die reicheste Beute zu
" Meile . Das ganze Lager , das mit allem

^>im Ueberflusse versehen war , eine Men -

We Ochsen , Kameele , Pferde , Lebens¬

rnittel , besonders Reis und Kaffee, nebst
tt - i6o Stücken , vielen Lentnern Pulver , Ei -

^ksen, Bley , und andern Kriegsmunitionen
' ^ waren die Früchte des Sieges . Der Kö -

Mg von Pohlen bekam das GezeltdesGroß -
^iwezters nebst feinem Fahne , Roßschweif und

Landern prächtigen Einrichwngen , die aus
^etwelche Millionen geschätzt wurden . Die -
oüser zog den Tag darauf triumphirlich in die

dssStadt , und das nunmehr glücklich errett ,
"ssete Wien stimmte mit ihm Freudengefän -

- e
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ge des Dankes an , und federten den Tag
ihrer Deireyung mir lautem Jubel . Dem

Feinde soll oie Belagerung und Schlacht

gegen 70000 Mann gekostet haben , da

von den Unsrigcn mw 8ooo angegeben
wcroen , von welchen viele durch die Rulst

umgekommen. Der Himmel wird unsre

Vaterstadt gnädigst beschützen, daß wir

von dcrlcy feindlichen Gefahren , Blutver -

geesscn und Verheerungen auf immer be¬

stem bleiben .
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